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SechsundzwanzigsterBrief.
S. den 18. Scpt. 1793.

Derjenige,welcherallenGlaubenan die bonnefoi derFran¬
zosenverloren Hai und von ihnen nichts gutes erwartet, hat
wenigstensdenVortheil, daßer sichdie Ueberraschungerspart.

Von denPreußenglaubenunsreRepublikanernichtsmehr
zu befürchtenzu haben. Im Vertrauengesagt,unsreHoffnung
fängt auchan zu schwinden,da wir uns sowenigals die Fran¬
zosendas Stillestehenderselbenin dieserzu Kriegsoperationenso
vortheilhaftenJahreszeiterklärenkönnen,und alsoscheinetalles
dasjenige,was sieneuerdingsvonVertheidigungsanstaltenmachten,
nur denEndzweckgehabtzu haben,um uns mit destomehrerer
Sicherheitund Bequemlichkeitplündernzu können. Und hierin
habensiebereitsstarke,für uns traurigeFortschrittegemacht.

Die AnkunftdreierRepräsentantendesVolks und desCom-
missäre-GeneralArchier,wahrscheinlicheinesSchülersdesbekannten
Foulon räuberischenAndenkens,gab dazu die Losung. Jene
machtenbei ihrer Ankunftein DeeretdesNationalconventsbekannt,
wonachalle, MilitärstellenbekleidendenCi-devautnoblesentlassen
und genöthigtseinsolltenihrenAufenthaltim Innern von Frank¬
reich,zwanzigLieuesvondenGrenzenund ebensoweit von allen
republikanischenArmeenentfernt, zu wählen. Dieseswurde so¬
gleichin Executiongesetzt,und dies Schicksaltraf unter einer
MengerechtschaffnerOffiziereverschiedeneGenerale,unter andern
den Generalvon Schauenburg,und nebstsiebenGeneral-Adju¬
tanten, derenmenschenfreundlicheGesinnungenwir und andere
Deutschezu erprobenGelegenheithatten und derenSchicksalwir
auftichtig bedauern,auchden anerkanntgeschicktestenArtillerie¬
offizier unter allen Truppen der Republik. Man mißkenntdie
AbsichtdesWohlfahrtsausschussesnicht, nämlichalle Nachtheile,
welchedie republikanischenWaffenbisherbetroffenhabe,der Ver-
räthereibeizumessen.DennkeinVorpostenwird von denDeutschen
weggenommenoderniedergemacht,ohnedaßdie französischenTag¬
blätter solchesder VerräthereiSchuld geben.Und wer könnten


